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Spielregeln. 


Das Saltaspiel wird von zwei Gegnern auf einem Saltabrett von 100 Feldern gespielt; der eine 
benutzt die 15 grünen, der andere die 15 rothen Steine Das ganze Spiel bewegt sich nur auf den schwarzen 
Feldern. Das besetzte Brett sieht in der Anfangsstellui g so aus: 
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Also in der L Reihe befinden sich die Sonnen, in der II. Reibe die Monde, in der UI., dem Spieler 
zugewandten Seite, die Sterne; jeder der beiden Gegne bat seine Steine vor sich in der Reihenfolge 1—5 von 
links mit 1 anfangend. 

müssen, und zwar so, dass sie schliesslich in derselben* Schlachtordnung stehen, wie anfangs. *) Beide Gegner 
ziehen Zug um Zug, und zwar immer von einem Felde» auf eins der vier benachbarten Felder, falls dasselbe 
leer ist; sobald aber ein benachbartes Feld von einem Gegner-Stein besetzt ist, muss derselbe übersprungen 
werden, falls das in derselben Linie liegende folgende Feld frei ist. 

Die nachfolgende Figur giebt das Bild einer zu Ende gespielten Saltapartie. 


S clt Insss tellnng 

des gewinnenden 
Spielers A. 


A. hat gewonnen, da sich seine Steine in der richtigen Endstellung befinden, während B. noch mit 
vier Steinen (10 Züge =10 Points) zurück ist 


*) Bat der eine Spieler den anderen festgesetzt oder eingeschlosnen, so muss also Ersterer seine Truppen den Endzielen zuführen 
Bei Einschliessung muss der Einschliessende dem Eingeschlossenen immer noch ein Feld zum Ziehen offen lassen. 


Anfang;8stellung 

des Spielers A. 





Züge. 

1. Ich ziehe wie beim Damespiel mit einem Steine auf ein benachbartes schwarzes Feld, entweder 
schräg vorwärts oder auch schräg rückwärts. 

2. Kommt mir ein Stein des Gegners quer vor einem meiner Steine zu stehen, so muss ich bei 
freiem folgenden Felde den Gegnerstein überspringen, wie beim Damespiel. Es wird jedoch niemals ein Stein 
fortgenommen. 

3. Wenn ich das Springen vergessen sollte, so muss der Gegner mir „Salta!“ (Springe!) zurufen. 

4. Ich darf also nicht an einer anderen Stell} mit einem Steine schieben, wenn ich irgendwo über¬ 
springen muss. Doppel- oder dreifache Sprünge auf einmal machen, ist nicht zulässig. 

Zurückspringen gilt auch nicht, wohl aber, wie schon oben bemerkt ist, zurücbziehen. 

5. Werde ich an mehreren Stellen zu gleicher Zeit in Spriugstellung versetzt, so darf ich nur an 
einer Stelle springen, mein Gegner muss dann, ehe ich die weiteren Sprünge ausführen darf, zuerst einen Zug 
thun; denn die ganze Partie besteht aus lauter abwechselnden Zügen bezw. Sprüngen der beiden Gegner. 

Habe ich (A) alle meine Steine zum richtigen Ziele geführt (siehe Fig. 2), so hat der Gegner (ß) 
verloren, und zwar soviel Points, als er noch allein Züge zu machen hat, um auch seine Steine alle am Ziele 
zu haben (dies sind in Fig. 2 zehn Züge, also 10 verlorene Points für B, gewonnene für A). 

Die beiden Stäbe sind dazu bestimmt, beim Spielen benutzt zu werden, und zwar nicht allein zum 
Schieben der eigenen Steine, sondern auch zum Berühren derjenigen Steine des Gegners, mit welchen letzterer 
vielleicht vergessen sollte, zu springen. 


Die Kunst des Saltaspiels besteht namentlich in dreierlei: erstens darin, seine eigenen Steine ihren 
Zielen näher zu bringen, zweitens darin, dem Feinde seine guten Positionen zu entreissen, was namentlich 
durch Zersplitterung der gegnerischen Truppen erreicht wird, drittens in der Eroberung von möglichst vielem 
Terrain. t 


Die Zahl der Kampfnrtpr», welc h e man -a u—d k . t an — Z wecke anwondon kann, ist eine gan? erhebliche 
und die Combinationen derselben ergeben die verschiedensten Spielweisen, wie Gambit-Eröffnung, Bohrmethode, 
die gedeckten schrägen Linien, Deckung, Sprungdecking, Abschliessungswall, Retirirung, Contrahirung, Fest¬ 
setzung etc. etc. *) 

Je mehr man Salta spielt, desto mehr kommen diese Begriffe zum Bewusstsein. 

*) Vergl. Salta, das neue Brettspiel von Prof. Dr. Schubert. 

G. J. Goeschen’sche Verlagslisiudlung, Leipzig 1899 (Preis 60 Pfg.). 


Turnier-Regel. 

Bei Turnieren spielen beide Gegner je nur 120 Züge. Ist die Partie alsdann noch nicht zu Ende, 
so zieht jeder Spieler seine noch nicht in Ordnung sich befindenden Steine zum Ziele. Alsdann gelten 
die feindlichen Steine nicht mehr als Hindernis. Hat hierbei z. B. Grün noch 10 und Roth noch 5, 6 
oder 9 Züge zu machen, so hat Grün dementsprechend mit 5, 4 oder l Point verloren. Auch hat der 
Nachziehende am Schlüsse einen Zug nachzuziehen, damit beide Spieler gleiche Zuganzahl ziehen. 

Haben beide Gegner gleichviel Points um Ende nachzuziehen, oder kommen beide zugleich aus, so ist 
die Partie unentschieden oder remis. 


Wir machen ergebenst auf das neue Problem-Spiel Salta-Solo aufmerksam, welches p'iie 
vorzügliche Vorstudie zum Salta-Spiel ist. 


P.-aie Kf\ Pf« 



VII. 6ala, öaä ©piel bet Qufunft^ 

Xxot*> [einer großen Ccinfadjljeit unb 
leisten (Srlernbarkeit ift öiejce eigenartige 
6ptel, toeldjes [1$ ln tnenigen 3al)ien 
ble ©pmpatijien mcitefter Sreije ennotben 
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bat, bodj überaus bombinationsrelcb unb 
Intercflant, Jo ba& man tbm ohne gto&e 
*propt)etengabe eine gefieberte 3ubunft 
roetsfagen bann. 

„©ala* tft nur füt sroel ©pleler be- 
fttmmt, roelcbe aunäcbft ben 2lnaug aus- 
roürfeln ober fonftrote auslofen. 

©pielmaterial: (£tn getoöbnllcbes 
©tbadjbrett fomie ein ©afe 2)amen[piel* 
ftetne, toelcbe je non 1 bl« 12 numeriert 
unb bann genau in naebftebenber Reiben- 
folge (ftebe 3lbbilbung) auf ben oberen 
unb unteren brei gelbreiben (unb gtnar 
auf ben febtrmraen gelbem) bes Brette« 
poftiert toetben. 2)abei bat jebet Spieler 
— ebenfo tote im ©djacb — ein meines 
gelb au [einer Rechten. 

Aufgabe bes ©pteles ift, möglicbfi 
rafcb Teine ©teine in bie Mnfangsftellung 
bes ©egners ju bringen unb aumr unter 
genauer (Etnbaltung ber 3tffemfolgc. (Es 
mufe alfo ber febtnarae ©tein 9lr. 1 auf 
bas gelb au liegen kommen, toelcbes ur* 
(prünglicb ber toetße ©tein 2lt. 1 ein- 
nahm. (Sbenfo mufc ber toei&e ©tein 
9lr. 8 auf bas gelb gebracht coerben, 
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$ eI( £ c ? Sfofonfl öer fätnaxge Stein 
Sit. 8 tnne batte; ufro. 



2Bem cs nun guerft gelingt feine 
fämtlicben 12 Steine in blc betriebene 
neue Stellung au bringen — teils butdj 
3ieben, teils burcb Uberfptingen —, bet 
bat gewonnen. 

2Z5ie bei faft allen Sörettfpielen tolrb 
abtoecbfelnö unb aroat je mit einem Stein 
aeaoaen beatn. aelprungen. 
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„(öesogen* barf je nach 23ebarf nor- 
ober rückwärts werben, unb gtoar sieht 
ber betreffenbe ©tetn auf bas nöchft an- 
Ucgenbe gelb in febräger Dichtung — 
alfo ftets mieber auf ein febwarses gelb. 
Sßorausgefe^t ift natürlich, ba& bas 8felb f 
toobin er siebt, noch unbefe&t ift. 

(£in ©lein,, bet in ber DUtte bes 
23rettes ftef) bejinbet, bat aifo unter Hm- 
ftönben bie Dlög* 
liebkeit, nach niet 
Dichtungen su 
Sieben: uad) rechts 
unten, nach links 
unten, nach rechts 
oben unb nach links oben. 

„Ooefprungen" barf nur nach vorwärts 
unb smar nur tn btagonaler Dichtung 
werben, fo baß ber febroarse <3tetn 
wieberum auf ein febwarses gelb su 
liegen kommt. 

S)er ©prung gefchieht ebenfo wie bei 
ber 2)ame in ber Sßeife, ba& ber fprlugenbe 
©tein über einen birekt benachbarten 
hinweg auf bas babtnter liegenbe leere 
gelb hüpft. D3enn gerablinig hinter bem 
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au überfpringenben ©tein bas Selb nid)t 
leer ift, fo kann non einem ©prung über¬ 
haupt nicht bie £teöe fein. 

3nnebenftehenberSigur 
fpringt alfo ber ©teinA 
über ©tetn B hintoeg 
nach bem leeren Selbe C. 

2Benn man über einen 
feinblichen ©tein hinmeg» 
fpringen kann, fo muß 
man auch fpringen. <£oent. kann mau 
uom Gegner hierau geamungen metben. 

2)er überfprungene ©tein roirb anbers 
mie bet ber $ame nicht nom 58rett ent» 
femt. _ 

SUnberfeits kann ber ©ptung aud} 
über einen ©tein ber eigenen %aibt ge» 
macht merben. 3)ies aber fteht ftets im 
freien iöelteben beo ©pielenben. <£nblich 
aber können mit einem 3nge gleichseitig 
mehrere ©prünge ausgeTüprt merben, 
unb amar fotnohi über feinbliche, rnie 
eigene ©teilte hinmeg, fo baß ein ©tein 
auf biefe Sanier auf einmal eine große 
©trecke jurücklegt. ^mehrfaches Uber» 
fpringen ift natürlich nur ftatthaft, roeitn 
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ber fprtngenbc Stein hinter jebem ein- 
ÄClnen übctrprungenen Stein tn geraber 
ßtnie (e einen leeren <£lafc flnbet. 

3n bem 
nebenfteljen- 
ben SBeifptcI 
kann alfo 
Stein A in 
einem 3uge 
über Stein B 
btnmeg na* 
bem leeren 
Selbe C unb 
fofort über 
Stein D btn- 
meg nach bem leeren gelbe E fprtngen; 
er kann aber auch ebenfo gut in einem 
3uge non A nach C unö non hier (über 
Stein F binmeg) na* G fprtngen. 

2üel*e 2tt*tungen ein fpringenber 
Stein tn einem beraxtigen gaüe ein- 
fdjlagen miH, ftebt im freien (^rmeffen 
oe» Spieler». 

Übrigen» kann ber Coegner ni*t ner- 
fangen, baß ber fpringenbe Stetn mehr 
al» einen feinbli*en Stein überbüpft. 
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SBeitere (Smmbregeln gibt es nicht; 
bie 5etnbetten bes Spiel« aber, trelcbe 
nor aüem bartn befteben, fleh „StAdten" 
5U bauen f übet bte matt mehrfach 
„fprlngen" bann, unb ben (Segnet in bei 
(Sntmidtiung butcb geflicktes 3)a5roi[cben- 
fcbteben non Steinen ju bittbern, taffen 
(ich nur burch Übung anetgnen. 


X. $aS 6altafblel. 

3>iefea nodj fct>r lunge, aber trofebem 
atijjerrt beliebte unb oerbreitete „Spiel 
ber Sonnen, SHonbe unb Sterne* 
toirb oon jmel ®eßnem auf nacbrtenbem 
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100*(10X10) fclbtigem Brette (Setten- 
länge etma 45 cm — bte gelber neunte 
man am beften metß unb braun) je mit 
15 toten beam. grünen Steinen gefpielt; 
unb ätrmt erhält ein Spieler je 5 Steine 



mtt „Sonnen", 5 mit „5Honben" unb 5 
mit „Sternen". 
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2>ie ©teilte finb ber Reibe nach mit 
einem, smei, bret, oter unb fünf „Sonnen" 
be^ro. „Rlonben" bearn. „Sternen - be¬ 
zeichnet; bie Rnfangaftettung ber Steine 
unb bes 23rettes ift au? naebftebenber 
gigur erficbtlicb 

3)a« 3**1 be$ Spiel? gebt öabin, feine 
eigenen 15 Steine möglicbft rafcb tn 
genau ber gleichen Reihenfolge auf bie 
bret 2fclb*rcetben ju bringen, auf benen 
fief) urfprünglicb bie Steine be? (öegner? 
befanben, unb jmar müffen bie „Sonnen" 
(1—5) auf bie 10. Reibe, bie Rlonbe auf 
bie 9. unb bie Sterne auf bie 8. au liegen 
kommen. 

2Bem bie? auerft gelingt, bat ge* 
toomten. 

3u biefem 3*^cdr roitb „gezogen" unb 
„gefprungen". (Ein Schlagen gegnetifeber 
Steine gibt es nicht. <£? rotrb ab- 
roecbrelnb gezogen beatn. gefprungen; 
mer beginnt, entfebetbet ein RJiirfel. 

„Cbeaogen" rnirb Je mit einem Stein 
auf ein nach oor* ober rüditoürt* in 
fertiger Rtcbtung birekt angrenaenbe?, 
feeres gelb ber gteteben garbe b. h- bie 
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(Steine kommen ftets nur auf ein 
fdjtDatses JelD ju Hegen. 

„(Sefprungen" roirb nur nach oormärt» 
unb jroar nur über einen gegnerischen 
Stein htnroeg auf bae babinteritegenbe 
leere gelb. Sluch ber (Sprung, bet 
übrigen» obligatorifcb ift, (b. h- e» muß 
gefprungen merben) gefcbteht nur In 
jchräger ^Richtung unb gtoar mu& 
ber feinbliche Stein birekt not bem 
eigenen flehen, ruähtenb gerabe hinter 
tt)m ein fchmar^es gelb leer fein mufe; 

' bahln hüpft ber 
fpringenbe Stein. 
3n nebenfiehenbem 
23eifpiel barf alfa 
bie met&e Sonne 
nach M (über ben 
fcijmatsen Sttonb hintneg) fpringen. ftber* 
fleht ber Spieler einen Sprung, fo mirb 
er oom Gegner mit bem Sßorte saltal 
(fpringel) hiersu gejmungen. 

§at ein Spieler Gelegenheit, über 
nerfchtebene gegnerifche Steine $u fpringen, 
fo fteht ihm bie SBahl nölltg frei. 

2)er Sieger hat fo uiele funkte ge- 
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roonnen, als lein (Segnet nocf) 3^3* 
braunen mürbe, um feine fämtlldjen 
Steine in bte neue Stellung &u bringen. 

Anmerkung: Sie Steine kann 
man aus ftarkem *J5appbeckel ' n ^ er 
©röfee oonöünfmarkftücken auefcbneiben. 
Sann über&iebt man fle mit grünem unb 



Sonne Wtonti ©tcruc 


rotem (Slanapapier. Sie Sonnen, ^Ttonbe 
unb Sterne fdjneibet man in ganj kleinem 
Format aus (Solbpapier aus unb klebt 
fie bann tn ent[pred)enber ^Injabl (1, 2, 
3, 4 unb 5) auf Me Steine. 



XL 6$a4fatta 

mich oon jtoet ©pielern nad) ben gltidjen 
©ruitbfäfeen tote bas normale ©alta — 
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blesmal jebocf) auf einem 64-feIbriaem 
Schachbrett gefptelt. 

3nfolgebeffen nerroenben bte Spielet 
nur Je 12 rote unb grüne Steine; »on 


jtber Sorte gibt es oier „Sonnen“-, ulet 
„SHonbe - unb oier „Stern"-rtetne. SBie 
bei Salta ftnb bie oier Sonnenfteine Je 
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mit etner, mit atuei, mit bret unb enbltd} 
mit oter ©onnen beaetcbnei, ble 3Konb» 

03 ^ 

Sonne Sßotvb Stern 

rteme entfpredjenb mit s 2Kcmbeu unb enb- 
Heb bie ©ternftetne mit ©fernen. 

3)ae 3i«i bes ©plel« ift genau bas 
lietebe nie bei ©alta, nur baß es nntut» 
gemög meit rafcfjec ju erretten ift. SSiel- 
leicht ift aber getabe bles mit ein Ofocunb, 
toarum es bem urfprttngllctjen ©atta nor- 
gezogen mirb. 



Mb 






_und seine J§e<teuhin|i 

als inletuiaHonaks Zeitspiel. 



Der Salta - Wett¬ 
kampf. — Der Lokal- 
Anzeiger, Berlin schreibt 
da ruber wie folgt: Der Salta- 
Wettkampf, der zwischen 
dem WeltschachraeisterDr. 
E. Lasker nud 
Bartmann tun den 
von Mark IOOQ.— in den 
Arminsälen zum Austrag 
kam, war sehr gut besucht. 
Von den Vertretern des 
deutschen Schachs waren 
ausser dem Weitchampion 
Herr Kurt, von BardeLehen, 
Herr Professor Dr. Metger- 
Kiel, Herr Walbrodt-Berlin, 
Herr Dr. Lasker-Berlin an¬ 
wesend. Der ausserordent¬ 
lich spannende Kampf war 
lange Zeit unentschieden. 
Ja, es schien Bogar, als 


Dir. Sarfmann mif Dr. Emanuel Lasker beim Salfa- 
Weitkampf (Berlin, 10. April 1900). 


ob Herr Dr. Lasker in der Mitte des Spieles stark ins Hinter¬ 
treffen gerathen sei. Doch gelang es ihm, seine Stellung allmählich 
äuuserst geschickt zu verbessern, um nach 2 Stunden 7 Minuten 
unter Beifall des Publikums mit 7 Pomts zu gewinnen. 


Das jerunk-sfcms.- 
Splel auf der P&riaer 
Weltausstellung, „Die 

Woche“ berichtet darüber 
folgendes: Auf der Pariser 
Weltausstellung ist die 
deutsche Goldschmiede- 
kunst durch ein Werk ver¬ 
treten, das viel dazu bei¬ 
tragen wird,>. ihren alten 
Ruhm in ueuera Glanz er¬ 
stehen zu lassen. Es ist dies 
ein Prunketemplar des jetzt 

im Werte von 120000 Mark. 

Zur Spielführung ma¬ 
növrieren dreissig mit den 
Himroelsgestirnen ge¬ 
schmückte Steine auf einem 
hundertfeldrigen Brett. Die 
dreissig SpielBteine des aus 
der Werkstatt der Berliner 


uei w ccKsuua; per Jöerünei 
Hofjaweliere Gebrüder Friedländer hervorgegaugenen Prunksalb 
bestehen aus Gold undPlatina; in diesem Material sind nicht wenige: 
als 6500 Brillanten gefasst. Auf der Umrahmung des Brettes sind 
Rubine und Smaragde von bedeutender Grösse verteilt etc. 



(^Pfeile dep fresse. 



Alle vornehmen und hervorragenden Illustrierten und politischen Blätter wie ßartenianh* i oin ... * . , , . 

Sport im Bild, Zur guten Stunde, Neue Frauenzeituno etc >r r* V . ' J" e P 2l 9 er -Illustrierte Zeitung, die Woche, 

La Tribüne, ferner hervorragende englische und amerikanische Blätter Zel d'VLl^ 


Staatsbürger-Zeitung, Berlin. 

Spielen Sie Salta? Diese Frage ist in geselligen Kreisen. 
Caf&, Spielvereinen etc. an der Tagesordnung. Salta ist der 
Name eines Brettspiels, welches mit dem neuen Jahrhundert zu¬ 
gleich seinen Einzug bei uns gehalten hat. Wie bei allen Brett¬ 
spielen kennt man auch hier den Erfinder nicht. Er muss aber 
ein genialer Kopf gewesen sein; denn das Salta ist an geistreichen 
Kombinationen dem Schach nahezu gleichartig. 


---— 

Ein neues Spiel. Den alten und bewährten Brettspiel« 
ist seit etwa Jahresfrist ein neuer Konkurrent entstanden in de 
unter dem Barnen „Salta“ eingeführten Brettspiel. Seine Freum 
und Verehrer sind bereits ausserordentlich zahlreich. Kein Wunder - 
«t doch „Salta“ ein Spiel, das mit dem Schach das Gememsan 
hat, dass es, ebenso wie dieses, ein geistreiches Familienspiel ü 
w eiDer Unmenge reizvoller Wechselfälle des Angriffs, d. 
Vertheidigang und dei^Blockade, der modernen Kriegstaktik ad 
Genaueste entspricht. 



Berliner Morgenpost. 

(Bericht aus Paris). Wie in Deutschland, so findet auch 
hier in Paris das Saltaspiel die grösste Anerkennung. Be¬ 
wundernd stehen die Franzosen vor dem mit tausenden 
Diamanten und anderen Edelsteinen besetzten Prunlc-Salta-Spiel, 
■dessen Herstellungskosten sich auf 150000 Fr. belaufen. Curios 
ist es : dass die Franzosen sich einbilden, Kaiser Wilhelm sei 
nicht blos der Förderer des Spieles, sondern auch — der Erfinder. 

Deutsche Salta-Zeitung. 

Der Kaiser und das Salta-Spiel. Ein chef d’oeuvre der 
Goldschmiedekunst war in diesen Tagen heim Hofjuweüor Friedländer 
in Berlin, Unter den Linden, ausgestellt. Es war dies ein für die 
Pariser Weltausstellung angeferfcigtes „Salta-Spiel“ aus purem Golde, 
mit Brillanten, Saphiren und Rubinen reich besetzt nud mit 
herrlicher Mosaikarbeit ausgelegfc, ein wahres Meisterwerk deutscher 
Kunst! — Se. Majestät der Kaiser hat sich dies für die Pariser 
Weltausstellung bestimmte Prunk-Salta-Spiel nach dem königlichen 
Schlösse bringen lassen nud durch überaus gnädiges Lob aus¬ 
gezeichnet. Höchstdersolbe interessierte sich lebhaft für das 


[„Salta“, das neue Spiel des neuen Jahrhunderts, spielte sogleich 
„jae Partie und sprach sich sehr anerkennend über das „ingeniöse 
Spiel“ aus. — Auch die kaiserlichen Prinzen mit ihrer erlauchten 
Matter versuchten sofort zu spielen und hethätigteu das lebhafteste 
Interesse für das neue Spiel. 

„Le Matin“ 

wendet sich mit folgenden Worten an seine Leser: Spielen Sie 
Salta? Sagen Sie nicht nein! Sie könnten sich blamieren! 
Wir rathen Ihnen, sich recht eingehend mit diesem Spiele zu 
beschäftigen, denn es ist Pflicht eines jeden gelnldeten Menschen, 
cs zu kennen. Salta ist das Modespiel, das neueste Salonspiel, 
von dem man spricht. Es hat selbst in hohen und höchsten 
Kreisen als Lieblingsspiel Eingang gefunden. Der deutsche 
Kaiser äusserte sich über dasselbe: durch das Saltaspiel kann 
man mit Leichtigkeit Taktik und Strategie erlernen. 

New Yorker Staats-Zeitung. 

I Das Snltaspiel ist wie kaum ein zweites geeignet, das Spiel 

; der grossen Meuge zu werden. 


= (IpTeiie erster Spieläetehpfei). 



Prof. Dr. Freih. von Weissenbach. Nach mcbrrnonatlieher Professor Dr. Grosse: Salta ist von alT denjenigen Spielen, 

Prüfung, hei der mir eine Reihe Schachgelehrter getreulich zur die ieh bisher der Beurteilung unterzog, nicht annähernd 
Seite standen, müsson wir zngeben, dass das Salta ein völlig erreicht. 

ebenbürtiger Bruder des Königs aller Spiele ist. Arn. de Riviere, Nestor der französischen Spielgelehrten, 

Professor Dr. H. Schobert, die erst. Autorität „of den, , *** W,er d »" SaltepM: loh rerfeWe nicht, dem Saltospiel ein» 
Gebiete der Spiele „ml ihrer Geodrichte, schrieb im .lehre 18!» aliümmde und daoemde Zuhnuft cor«,»,,sagen, 
ein SpeziuKverk über die Theorien des Saltaspiels. (G. J. | Arthur Nikfsch : Was die Symphonie dem Musikfreund ist, 

“Göeschen’sdm" Veriägsfiandlung; Leipzig. "'Preis bu PfgfT {< das ist Salta dem Freund edlen Spieles. 

— : (Steile der ^elt-Schachmeister. UPe— 


Es ist zweifellos, dass das Salta-Spiel einen hohen com- 
binatorischen Geist zu erzielen vermag. 

Berlin. Dr. Em. Lasker. 

Salta! Das Spiel des 20. Jahrhunderts! 

Budapest. Dr. Nikolaus Brödy. 

Das Saltaspiel wird sich mit der Geschwindigkeit des 
Lichtes über die Erde verbreiten. 

Wien. S. Marco. 

Salta! Himmlischer Sport! Sonne, Mond und Sterne 
bewegen Bich dabei. 

Georgetown, Kentucky. Jackson W. Showalter. 

Ich finde, dass das Saltospiel sehr schön ist! 

Paris. D. Janowski 

Salta-Spiel! Rnhm und Glanz des neuen Jahrhunderts! 
Paris. C. Schlechter. 

Ein Spiel voll Geist und Phantasie! 

Paris. Leon Rosen. 


Salto! Salta! Das angenehmste und genialste Spiel zum 
Zeitvertreib. 

St. Petersburg. M. Tscbigorln. 

Wie wir den Himmel mit Sonne, Mond und Sternen nicht 
aufhalten können, wird auch den Flug des Salta-Spieles durch 
das Weltall niemand hemmen können. 

Paris. Hugo Kriegeskotte. 

Philadelphia. H. N. Pillsbury. 


Im Juni 1900 fand in Paris das I. internationale Salta- 
Tnrnier zwischen den hervorragendsten Schachmeistern der Welt 
statt, aus denen Brödy und Schlechter als Salto*Weltmeister 
hervorgingen. Ein zweites grosses Salta- und Schachturnier findet 
im März 1901 in Monaco unter Leitung des französischen Alt¬ 
meisters A. de Riviere statt, zu dem das dortige Fremden- 
Casino die Preise in der Höhe von 20000 Frcs., ausser den Ehren¬ 
preisen, gestiftet hat. 


Preise der Salta-Spiele je nach Ausführung: 

Mark 2.50, 6—, 12—, 24.—, 45.—, 145.—, 190.—, 475.—. Reisespiele Mk. 3.—. Luxus-Reisespiele Mk. 5.—. 
Lehrbuch des Saltaspiels von Prof. Dr. Schubert, 60 Pfg. 

Uppr- Salta, in prunkvoller Ausstattung, hergestellt aus Gold, Edelmetall und mit 5500 Brillanten besetzt, ausgeführt von 
Gebr. Friedländer, Hofjuweliere S. M. des Kaisers, wurde diesen auf der Pariser Weltausstellung mit der goldenen Medaille prämiirt. 

Salta-Versand, Hamburg-U. 
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„Salta!" bafj jcber Spieler linf* unten üor fid) ein fdjwarae* Reib bat, 

recht* unten ein weifte*. Xcr eine Spieler übernimmt bie 
ffi» n«ut* s? r f t1 i j>111. ftbloarjen Steine, ber anbere bie weiften. Xie Steine werben 

Spiele, bie ben Ok-ift bc* ©t'cnfdjcn anregen, finb immer anfgeftellt, wie Rigur 1 aeigt. 
ein febr beliebt« SWittel geroefen, bie langen Äbenbftunbcn 311 Xer Spieler A, beut bie weiften Steine gehören, ftat alfo 
Derfürjcn. ©efonber* bodj werben bic iörcttfpiele gefefjäbt, bie Sterne bidjt üor fid), bann folgen bie 'IHonbc, bann bie 
weil fie üon mehreren ©erionen gefpielt werben fötinen; bic Sonnen. G* werben nur bic fdjmaracn Reiber befetjt in ber 
mciften SWenfdjeu aiefjcn ja ein Spiel mit anbern einem ©e* ©eiljcnfolge ber Steine üon ein* bi* fünf, ftet* linf* bic ein*, 
bulbfpiel üor, ba* nur eine ©erfon befdjäftigt. Seit einigen recht* bic fünf. Gbenfo ftcllt B feine fdjWarjcn Steine üon 
Jahren bat fid) nun mit grofter Sdjncüigfeit ein neue* ©rett* feiner Seite au* auf. 


fpiel über bic ganje Grbe üerbreitet: bal Saltafpiel. Xcr 


Xa* beö Spiele* ift nun, feine eigenen Steine in ber* 


©amc „Salta" fomrnt au* bent Satcinifdjen unb bebeutet jelben Drbnung ltad) ber anbern Seite binüberjubringen. ©c* 
„Spring!", eine Äufforbcnmg, bic ber eine Spieler bem an* Wonnen bat ber Spieler, hoffen Steine .werft in bcrfelben 91 ei* 
bern beim Spielen jurufi Xa* Saltafpiel bat febr fdjncll benfolgc auf ben brei iftm am weiften abgewanbten 9?ei(>en 
überall Rrcunbe unb Rreunbinnen gewonnen, weil e* febr fteben. Sieber muffen bie weiften Sonnen üon A am weite* 
leicftt ju lernen ift unb bodj febr üiel 9lbmed)*lung bringt. Gin ften entfernt fteben, bann in ber jmcitweiteften 3eile bie mei* 
altcr Saltafpieler wirb nod) immer neue Reinheiten berau*- fteu SWonbe, bann in ber brittweiteften bie weiften Sterne, unb 
finben, unb nie wirb ein Spiel beut anbern im ©erlaufe glei- 3War miiffen wicber bic Steine mit ein* linf* üon ibm, bie 


(ben. G* ift ein redjtc* Ramilienfpicl. ^ 

Xie fleinen ©efdjwiftcr ipielcn e* mit ^ 
groftem ©ergnügen, ohne fi«b gegenfeitig ® 
üiele Sibwierigfeiten ju bereiten: fie @ 8 

fpielen e* fdjnell, 3“fl uw 3ug. Xie Gl* gt 
tern aber unb bie gröfteren ftinber fueften 
burd> fluge ©orau*bered)nung ben Seg¬ 
net in eine Ralle au loden, ber feinerfeit* 
überlegt, wie er ber Sefabr entgehen 
fann. 

Xa* Saltafpiel ift wert, in jebe Ra* 
milic eingefiibrt 31t werben, unb eine : 

Anleitung au biefem intereffanten Spiele Jssi 

wirb cud) bc*balb gewift millfommen ||5| 

f«n. mm 

Xa* Saltafpiel ift in gröfteren 
Spielwarenlaben ober in äljitücben ©e* 
f(bäften au finben. Sollte e* ni(bt üor* 
banben fein, fo fann man e* fi(b leidet felbft berfteüen. 
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Gigut 1. 

Jn Rigur 2 barf 3.! 


mit fünf red)t§ üon ibm fteben. 

Rigur 2 aeigt eine Sdjluftftellung. 
©Seift bat gewonnen, beim feine Steine 
fteben in richtiger Drbnung auf ber 
ibm obgewonbten Seite auf ben brei 
leftten ©eiben 8, 9 unb 10. Sdjwara 
bingegen ift nod) im ©iidftanb: feine 
Sonnen finb in Drbnung, bie ©tonbe 
aud), bi* auf „9Ronb brei", ber noch 
awei 3ügc bat, aber üon ben Sternen 
haben erft awei ihren richtigen ©Inft. 

Xie lleberftibrnng ber Steine üon 
ber Anfang** in bic Sdjluftftellung ge* 
fdjieljt bnrd) Sieben unb Springen. G§ 
wirb nur auf ben fdjwaraen Reibern 
gefpielt. 3;eber Stein barf auf ein 
fefträg üor ober hinter ihm befiitblicbeS 
leere* fdjwarae* Reib geaogen werben. 
. ber Stein „Sdjwara Stern ein*", ber 


Xo* Spiel beftebt 1. au* einem ©rett, ba* bem Sd)adj* fid) auf bem Reibe h 6 befinbet, nad) i 5 ober g 7 ober i 7 ge¬ 
brett gleißt, nur enthält c* aebnntal aeljn Reiber, ba* Sdjadj* aogen »werben; nach g 5 fann er nicht geaogen werben, weil 
brett achtmal acht; 2. au* ben Steinen, 30 an ber 3abt lä hie* Reib befeftt ift. Xie Steine biirfen alfo üorwärts unb 
grünen unb 15 roten, bie mir im folgenben, unfern Äbbilbun- rüdwärt* geaogen werben, ©orwärtä wäre für Samara üon 
gen entfprechenb, mit Weift unb fchwara beacichnen. Sluf ben h 6 au* nad) g 5 unb i 5, rüdwärt* nach g 7 unb i 7. 

Steinen beiber Rarben befinben fid) Sonnen, ©tonbe unb Stellt üor einem Steine ein feinblidfer, unb ift babei ba* 
Sterne, unb awar finb c* fe 5 mit Sonnen, 5 mit ©lonbcn, 5 hinter bem feinblichen Steine bcfinblidje Reib frei, fo rauft ber 
mit Sternen. Xie Sonnen finb auf ben Steinen ein* bi* feinbliche Stein iiberfprungen werben. 3« Rigur 3 rnuft ber 
fünfmal üertreten, cbenfo bie anbern Seidjcn. G* gibt alfo Stein „Sdjwara ©Rottb üier" über „Seift Stern ein*" fort* 
fdbwarae Steine mit 1 Sonne, mit 2 Sonnen, mit 3 Sonnen, fpringen nach hem Reibe b 2; er barf nicht etwa nach c 3 ge* 
mit 4 Sonnen unb mit 5 Sonnen; ebcitfo fdjwarae mit 1 aogen werben. Sind) „Sdjwara Stern fünf" muft über „Seift 
©?onb, mit 2 SKonben u. f. m., unb fchworae mit 1 Stern Stern ein*“ nach d 2 fpringen. Xer überfprungene Stein 


[. w. Xie weiften Steine finb ebenfo gcaeidjnct. 


e beim Xamenfpicl entfernt werben; benn c* wer* 


Xie bem Spiel beigefiigten Stäbe bienen baau, bie Steine ben ja alle Steine gebraucht, um am Sdjluft bie urfprünglidje 


auf bem ©rett au fdjieben. 


Änorbnung auf ber anbern Seite Wiebcr beraufteHen. ©üd* 


Xa* Saltafpiel wirb üon awei ©erfonen gefpielt, bie fich wärt* barf nicht gefprnngen werben. Sllfo in Rigur 3 barf 
gegenüberfiften unb ba* ©rett amifdjen fich auf einem flcinen „Schwara ©lonb ein*" nicht über „Seift Stern 3Wei" ober 
Xifdjdjcn liegen haben. Xo* ©rett muft fo gebreljt Werben, über „Seift ©lonb üier" fpringen, ebeufomenig barf „Seift 
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Stern smei" über „Sdpuorj Stonb 
eins" fpringen. 'JWan bnrf and) nur 
über feinbliche Steine fpringen, nicht 10 j 
über eigene. 

Tie Spieler machen abwedjfelnb 
je einen ;{ng; ein Sprung mirb für 
einen 3ug gerechnet. Ster aitfangett 
fofl, wirb beim erften Spiel bnrd) ba# 

Uo# bcftinuut; bei ben folgenbcn wirb 
abgemechfert. gtt gigur 3 ift foebeu 
„steift Stern ein#" Pon b 2 und) c 3 
gezogen, gebt ift Schwärs mit 3uge. 

Sdguarj bnrf aber nidjt jicljen, fon- 
bern nmfj fpringcn, loosu bcr Spieler 
»cm feinem Wegucr bnrd) ben 3 »<ruf 
„Saltn!" („fpringe!") mifgeforbert 
mirb. Sdjmarj uuif; eittmeber mit 
„SKonb Bier" ober mit „Stern fünf" •*“ 

fpringcn. Ter Spieler entfd)cibct fid) 8 '* ut 2- 

für „©c'onb Bier" unb fpriugt mit biefcm nnd) b 2 , unb nun 
ift mieber Steife mn 3»0O- Stufe ein Spieler an 3 mei Stellen 
fpringen, fo famt er fid) auäfnchen, mo er fprinaen Will. Stenn 
bcr Spieler überfchcn t)at, bafe er fpringcn mnft, unb and) 
nicht bnrd) ben Suf „Snlta" bosn nufgeforbert ift, fo mufe fein 
3 ng riidgnngig gemacht unb ftatt beffen gefprungcii merben. 

Tie# barf aller nur gefdjehcn, meun ba# ©erfefecn cutbccft ift, 
bcpor ber atibcre Spieler feilten nächften 3>*fl ober Sprung 
gemocht hot. Stirb ber gefelcr fPäter beinerft, fo bnrf an ber 
nunmehr bort)mibeuen Stellung nid)t§ mehr geänbert merben. 

Tn# Springen bringt bisweilen Vorteile, bisweilen 9tad)- 
teile. Ter Stein mirb burdj ben Sprung 2 gelber Borwärt# 
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gebradjt, burch beit 3 »a ti 


gigur 3 ift „Sdjmars Stern 3 Wei" 
Bon bent 9lnfang#fclb h 8 burch 
Springen nach a 1 nerfdjlagen, mäh’ 
renb ber Stein al# 3«ri K 3 erreichen 
foll. Gr mirb sicmlid) Biele 3»ge ge¬ 
brauchen, um babin 311 gelangen, be- 
fottber# toenit bcr Steg burch eigene 
unb feinblidje Steine fo eingeengt ift 
mir auf ber gigur 3. Tie fdjräge 
Seihe ber meinen Steine „Sonne 
fünf", „SWonb fünf" uub„Stonb Bier" 
ift für Sdgoar,} feljr gefährlich, benn 
auch ber fdjwarjc Stein „SDionb ein#" 
ift baburch feljr meit Bon feinem 3iele 
Bcrfdjlagett. 

G§ gibt ober auch noch anberc 
SWittcl, ben ©egner an bcr fdjnetlen 
Crrreidjung feine# 3 u hinbern, 
j. ©. bie geftfebung. gn gigur 3 ift 
eS Sd)tnar,i gelungen, ben Stein „Steife Stern fünf" feftjn- 
fefeeit. Tiefer Stein fmtn feinen 3»0 thun unb auch nicht 
fpringen, er niufe fteljen bleiben, fo lange eS bem ©efifeer ber 
febwarjen Steine gefällt. G# ift möglich, bafe alle Weifeeu 
Steine bi# auf ben einen ihr 3«ri erreid>t haben, mährenb bie 
fcfewarseu noch lange nicht fo meit finb. Tann fann Sdjroars 
feine Steine, bie nicht gerabe 3 ur geftfefemtg Bon „Steife Stern 
fünf" notmenbig finb, in Crbnung bringen. Steife ift mäh* 
renbbcjfeit geswungen, nublofe 3iigc mit feinen Steinen 311 
madjcit. Grft roeitn Sd)Wars alle anbern Steine an# 3«f ge- 
bracht hat, mirb Sdjmarj ben meifeen Stein „Stern fünf" frei¬ 
geben, unb biefer Stein hat bann noch einen langen Steg bi# 


beim Springen nicht immer bie gewünfefetc. gn gigur 3 foll 
Sd)War 3 mit bem „Stern fünf" als 3iel ba§ gelb 3 a errci- 
djeit. Ter Stein befinbet fid) fchon bicht neben feinem Siele 
unb föniite e#, fomic „Scfemars Sonne fünf" entfernt ift, bc« 
(eben. Ta mirb aber ber Stein burch „Steife Stern ein#" 3 um 
Sprung nach «1 2 gezwungen unb ift aö^rbittg# 3 Wei gelber 
Bormärt# gefommen, aber Bon feinem 3icfe roeitcr entfernt 
al# Borljer. 

Gin boppeltcr Spring 3 maiig ober „Toppclfalta", roie ihn 
hier Steife bem ©eguer auferlegt hat, ift beSljalb fo oorleil- 
bnft, meil Schmar 3 ämeirnal fpringen mufe unb Steife 3eit ge- 
minitt, feine anbern Steine, 3 . ©. bie Sonnen an ihr 3>el 3 » 
bringen. Sacfebrm Schwärs mit 
„Stern fünf" unb „Sfonb Bier" über 
„Steife Stern ein#" gefprungcii ift, 
braudjt Steife al# nächften 3»0 mm 
„Stern ein#" nad) d 4 311 sichen, um 
bem ©egner mieber ein Toppelfalta 
nnfsuerlegen. 

Ta# Toppelfalta fontmt am Sin- 
fang bc# Spiele# am hüufigften Bor. 

Stenn ber Spieler, ber mit beu mei- 
feen Steinen fpielt, beim ©egitin eine 
feiner Sonnen, 3 . 2). „Sonne brei", 
oorroäri# fdjiebt, bi# ber Stein nach 
Bier 3ügen Bor bet Sonnenreihe Bon 
Schwärs fteht, fo fann er Berfchiebenc 
Stale 3 um Toppelfalta swingen unb 
burch richtige# GntgegenfteUeii feiner 
anbern Steine bie be# ©egner# gätts* 

[ich au# ber Sidjiutig l'rin.'.-it. gn 


ti gelb, «her bie Sichtung ift snm 3«!«, fo bafe e§ ininbeften# 3 meifelhaft ift, mer gewinnt. 
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gn ber gigur 3 hat Seife ein gute# SWittel gewählt, fid) 
gegen bn§ Ginbringen bon Sd)mar 3 3 U mehren. Turd) bie 
meifeen Steine „SDtonb brei", „Stern 8 tuei", „Stonb Bier", 
„Stern brei" unb „Stern Bier" ift ein Stall gebilbet, ben 
Scfemar 3 nicht bnrdjbrecfeen fann, meilSücfTOärtSfpringen nicht 
erlaubt ift. genfeit# biefe# Stalle# fann Steife feine Steine 
in Crbnutig bringen, ohne Störungen burch Schwärs befürch¬ 
ten 31 t miiffen. Sonft mürbe fid) biefer ficher bemühen, bnrd) 
Stiidwärt§süge einen meifeen Stein fo 311 umgehen, bafe ber 
rneifee gesmungen märe, über ben fchmarsen hinwegsitfpringen 
in eine Sichtung, bie ihm nicht pafet. Sei ber ©Übung eine# 
Stalle# miifet ihr barauf fehen, jenfeit# ber Sdjranfe Biel 
freien Saum 311 haben, bamit nicht 
ein Stein ben anbern ftört. gn un¬ 
terer gigur hat Steife Bier Seihen 3 ur 
©erfiigung; bie merben aber auch ge¬ 
braucht, befonber# Wenn ein Stein 
gan 3 Bon Iinf# nad) recht# ober um* 
gefefert hinübergebracht merben mufe. 
Gin StaH mirb am heften Bon Ster¬ 
nen gebilbet, ba biefe 3 iilebt ihren 
©lafe einnehmen müffen; ein Stall 
au# Sonnen mürbe halb aufgelöft 
merben müffen, meil bie Sonnen io 
bie lebte Seihe einnehmen follen. 
Senn nun bie ©lonbe fchon am 3 »ol 
fteljen, fönnen bie Sonnen nicht 
mehr in ihre Seihe gelangen, ohne 
bafe bie ÜJlonbe mieber non ihren 
©läfeen gerüeft merben müffen. Stenn 
irgenb möglich, wirb man einen Stall 
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io bauen, bau bem Werner mir brei ober hier Stetheit geloffcn 
toerben; auf biefein befdjräuften Staunte faun ber ftcinb nur 
mit grofeer llmftänblidjfeit feilte Steine orbnen. Xod) ift hier 
bie Siegel 311 beachten, baf? bem (Heiner immer miubefteu# ein 
freiet ftclb, auf ba# er sieben famt, gefaffett toerben tititfe. 

Sfnfäitgcr begeben oft beit Rebler, ibre Sonnen ganj fidjer 
auf bie tficlfelber 31t bringen, ebe fie fid) um bie aitbcru Steine 
bcfiiiitmern. l£# reidjt ja an», loemt Steife feine Steine fo 
locit gcbrad)t bat, bau fie unbehelligt auf bie 3*clfclber gelan* 
neu Föniten. Xie toirflidjc (frrcidjung ber 3iclfelber braud)t 
erft fpntcr ftattsufinben. 5n ftignr 3 braucht Siteifj feilte 
„Sonne brei" nid)t gleich auf ba# '3ic(felb 31t bringen, ber 
Stein fleht ja «ans fid)er, ebettfo „Sonne ein#", If# ift für 
Siteife jetjt nächtiger, mit feinem „Stern ein#" bem ©egner 
bttrd) SaIta3ioang 31t fdjaben. 

2Bic fd)on gefügt, bat ber Spieler gewonnen, beffen Stei* 
ne suerft alle am 3«! fiitb, ber anbere bat Oerloreit. Wcioinnc 
unb SJcrIuftc fönneu aber oerfdjiebcit grofe fein, (r# fonunt 
ttäntlid) baranf an, loie Oicl 3ügc ber Sterliereitbe nod) 311 nta- 
dien hätte, um and) ba# ftiel 311 erreichen. So grofe bie Slnfabl 
ber noch 311 ntadjeubeu 3«ge ift, fo grofe ift bie Sli^al)! ber 
fßoiut* (fünfte), mit beiten ber eine Spieler gewonnen, ber 
anbere ocrloren bat. $11 tfigur 2 bat Steife gewonnen ;Sdpoar3 
hätte nod) ad)t 3ügc 311 machen, unb 310ar 2 mit „SMonb brei", 
3 mit „Stern ein#", 2 mit „Stern brei", 1 mit „Stern Pier". 
Sllfo bat Seife mit ad>t s J$oint# gewonnen, Scfewar3 mit ad)t 
i'oiitt# Oerloren. Xer SUcrlierenbe bat bie 3ügc nad) ber Ote* 
wiiinanfüttbigung bc# (Heiner# felbft 31t ntad)cit, ber Gtetvin- 
nenbe säblt bie 3üge. Xie ^oint# werben aufgefdjricbeu unb 
beim Slnfbörcn be# Spielen# 3ufammenge3äblt; bann ergibt 
fid), toer ber beffere Spieler ift, loa# fid) au# einem cinsclnen 


Spiele nicht gut erfcbeit Iäfet. ätteitn einer ber Spieler ficl)t, 
bafj ber Werner toobl gewinnen toirb, fo famt er boeb noch 
feine naii3e tfraft barau fefcen, bie s J$oint#3abl 3« oerringern. 
(fr toirb alle feine Steine bem 3iete möglidjft nabe bringen, 
ober auch beut Gtegtter noch fernen einen Schaben 3ufügen. (fr 
faitn mit einem feiner Steine burd) Sliitfn>ärt§3icbcn einen 
feiitblid)en Stein, ber bem 3*ele ttabe 3U fein glaubt, fo lunge* 
ben, bau ber fetttbiid>e Stein plöfelid) ge3iouttgeit toirb 3» 
fpriugen, unb 3ioar in einer ibnt nid)t paffenbcit Sticfetung. 
Syenit man fid) in Sigttr 2 bett loeifeen Stein „Stern stoei" 
auf e 5 ftebenb benft, alle aitberu Steine fo toie angegeben, fo 
toirb Sdpoars feinen „Steril brei" nad) f G 3icben, unb Steife 
ift gc3touttgeit, mit „Stern 3toei" ttad> £ 7 31t fpriugen, 001t 
100 ber Stein nid)t obne tocitcre# fein 3ü'l crrcidp’it fantt. Xie 
Hoffnung, fd)itcU 31t getoimtcu, ift fomit 3crronnett. Ute# e# 
SBteife gelingt, feinen „Stern 3toei" nad) d 8 311 bringen, bat 
Sdpoar3 0ieUeid)t fd)on geioonncn, ivenigften# feinen Sterluft 
bebcutenb oerringert. 

$offentlid) ift e# mir gelungen, burd) biefc Anleitung bem 
intcrcffanten Saltafpiele Diele neue Srettnbe au# uitfernt Öe* 
ferfreife 31t getoittueit. Xettu toer ba# Spiel angefangen I>at, 
geioinnt e# and) lieb, unb fogar fcl)r fdpiell. Xa# gerabc 3eid)* 
net Salta oor anbertt Spielen au#, '«Beim Sdjadjfpiel fiitb 
3ablrcid)c Siegeln 311 beobachten; bentt e# gibt biele oerfchiebene 
Figuren babei, bereit jebe eine anbere öaitgart hol- Xer Sin* 
fänger braucht be#balb eine längere 3^*/ nur bie Spieltocife 
311 lernen; toill er aber bie Siegeln fo beberrfefeen, bafe er auch 
Srettbe am Spiel bot bann tnitfe er fd>oit fefer oft Schad) ge* 
fpielt haben. Steint Saltafpicl berläuft jebe# Spiel anber#. 
Cf# toirb unfern jungen ^rennben fidjerlicfe grofee ^reube unb 
ntandje angeitebme Stunbe bereiten. 



Das Prunk-Saltaspiel in Paris. 

Nachdruck ohne Quellenangabe verboten, 
und .gesprungen“ (salta!) wird. Es handelt sich darum, mög¬ 
lichst rasch in geregelter Aufstellung in die Stellung des Mit- 


* nervös gewordenes Jahrhundert noch immer Zeit findet Spielers einzurücken, und wem das zuerst gelingt, der ist seinem 


Während das Schach in seiner Vollendung immer mehr den einzurücken. Um mit Geschick die Bewegungen des Gegners 


berufsmässigen Spielern Vorbehalten bleibt und diese als 
Abart der Gewinn .^ringenden Arbeit in Anspruch nimmt,' sucht 
man dem Beschäftigungsbedürfnis der gebildeten Kreise in 
leichterer Form entgegenzukommen. Auf das beliebte Halma 
ist das Salta gefolgt und ist auf dem besten Wege, seihen 
Vorgänger zu verdrängen. 

Dreissig mit Sonne, Mond und Sternen geschmückte Steine 
manövrieren auf einem quadratischen Brett von hundert Feldern. 
Das Eigenartige des Spiels besteht darin, dass es einen wirk¬ 
lichen Wettlauf darstellt, bei dem keiner der Spieler „Ver¬ 
luste“ erleidet, da nicht „geschlagen“, sondern nur gezogen 


zu hemmen, ihm in seinem Vorrttcken allerlei Verzögerungen 
zu bereiten und das Terrain zum eignen raschen Vordringen 
offenzuhalten und auszunützen, bedarf es neben rascher Ueber- 
sicht eines erheblichen Masses der Ueberlegung, die zur An¬ 
lage weitausgeholter Pläne führt, so dass selbst dem Praktiker 
ein unerschöpfliches Feld zu interessanten Kombinationen ver¬ 
bleibt. 

Natürlich hat das Saltaspiel, dem Zuge der Zeit folgend, 
schon zu einer Reihe interessanter Wettkämpfe geführt. 
Während sich die Schachmatadore anfangs ihm gegenüber 
ablehnend verhielten, fanden schon vor Jahresfrist in Wien 
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grössere Turniere statt und nachdem auch Emanuel Lasker 
sein Interesse an dem neuen Spiel mehrfach bethätigt hat, 
scheint seine Zukunft gesichert In Hamburg, Wiesbaden und 
anderen grossen Städten haben sich eigene Klubs zu seiner 
Pflege gebildet. In Berlin hat Emanuel Lasker ein Match um 
1000 Mark mit Direktor Bartman-Wiesbaden ausgefochten und 
die Pariser Ausstellung hat erwünschte Gelegenheit zu einem 
ersten internationalen Salta-Turnier geboten. In die Teil¬ 
nehmerlisten hatten sich Koryphäen wie Brody, Didier, Marco, 
Maroczy, Marshall, Rosen, Scheiter, Showalter, Pilsbury, 
Janowsky, Weiss und Barteling eintragen lassen. Der erste 
und zweite Preis (der deutsche Central-Salta-Verein hatte 
4006 Frcs. gestiftet) musste zwischen Scheiter und Brody ge¬ 
teilt werden, so dass Oesterreich-Ungarn zur Zeit sich der 
besten Saltaspieler rühmen darf. Die Preise für weitere 
grosse Saltatumiere in England, Deutschland, Nordamerika 
wurden sofort gezeichnet. 

In der Familie des Deutschen Kaisers hat sich das neue 
Spiel hauptsächlich dadurch eingeführt, dass sich Gelegenheit 
fand, dem Monarchen ein hervorragendes Kunstwerk vorzu¬ 
führen, das für die kunstgewerbliche Abteilung der Pariser 
Weltausstellung bestimmt war. 

la Gebt-, 


Auf Veranlassung des Saltaverbandes hat die Firn 
Friedländer, Hof-Juweliere des Kaisers in Berlin, ein balta- 
Spiel für die Pariser Weltausstellung angefertigt, das zu den 
hervorragenden Ausstellungsobjekten gehört und gezeigt hat, 
dass Deutschland auch auf dem Gebiete der Goldarbeiten zu 
konkurrieren vermag. In Fach¬ 
kreisen hat die Fassung der 
Steine Aufsehen erregt. Leider 
ist das Kunstwerk nicht gün¬ 
stig placiert, es steht guf der 
Galerie des Palastes für Kunst 
gewerbe (Esplanade des 
lides) und die 
Sucher der Ausstellung, die 
unten im Hauptcomplex voll¬ 
auf zu sehen haben, dürften 
kaum auf den Gedanken 
men, noch auf die Galerie 
hinaufzusteigen. Das Saltaspiel, 
das einen Wert von 120000 M. 
repräsentiert, ruht auf einem 
geschnitzten Tisch aus Maha¬ 
goni, der einen stilisierten 
Kranich darstellt. Der Um¬ 
fassungsrand des Spieles ist 
aus getriebenem Golde, die 
Felder sind aus hellgrauem 
und zartrötlich schimmerndem 
Marmor hergestcllt. In 
drei an der Umrahmung ange¬ 
brachten Schilder, weiche die 
Symbole des Spieles tragen, 
ist Emaille eingelassen, 
der sich die Spiel-Emblcn 
in Elfenbein abheben. Die Eii 
fassung wird in abwechselnder 
Reihenfolge durch 
Rubine und Smaragden 
brochen. Die goldenen 
sind etwas grösser 
Dreimarkstück. 

trägt die fi 
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Die übrige Fläche ist mit Brillanten paviert und wird von 
einem feinen Emaillerand in den gleichen Farben des Mittel¬ 
schildes grün und rot abgeschlossen. Der Seitenrand der 
Steine erscheint in durchbrochener Arbeit durch eingestreute 
Brillanten belebt Im ganzen wurden für das eigenartige 
Kunstwerk nicht weniger als 5500 Steine verwendet, das Pavfi 
eines jeden Steines wird durch 185 Steine gebildet. 

Die Haltbarkeit des verwendeten Materials entspricht hier 
durchaus dem Kunstwert der Arbeit. In der Zeichnung des 
Tischchens wie in der des Brettes ist besonders interessant, 
mit wie grossem Geschick die Symmetrie vermieden, 
wie der Uebergang von viereckigen zu dreieckigen Umriss¬ 
formen vollzogen ist. Das Kranichmotiv ist in dem Tischfuss 
nur soweit durchgeführt, als der leicht gebogene Vogelhals 
und die ausgebreiteten Flügel auf der einen Seite der Platte 
als Stütze dienen. Die beiden anderen Fasse sind mit leichtem 
Anklang an die geknickte und geschwungene Van de Velde- 
Linie im wesentlichen konstruktiv gehalten unter Beimischung 
von Blattmotiven. Die durchbrochene Umrahmung des Brettes 
schlingt sich in einem weiteren Bogen um drei, in einem kür¬ 
zeren um die vierte Seite des Quadrates, während zwei Ecken 
und die Mitte der dritten Seite durch besondere, palmetten¬ 
artige Zierstücke hervorgehoben sind. So geht die quadra¬ 
tische Form des Brettes durchaus zwanglos in die Rundung 
der Tischplatte über und das Ganze schlicsst sich zu einer 
künstlerischen Wirkung ohne störende Details lückenlos zu- 
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SALTA. 


Künstler, Gelehrte, Staatsmänner, kurzum all die¬ 
jenigen, aus welchen sich die geistige Elite zusammensetzt, 
empfinden nach der Arbeit das gemeinsame Bedürfnis 
einer Ablenkung durch einen Zeitvertreib, der eine an¬ 
genehme Zerstreuung bietet, ohne die Nerven in heftige 
Schwingung zu bringen. Von den Spielen, welche er¬ 
funden wurden, um dieses Bedürfnis zu befriedigen, haben 
aber die meisten ihren eigentlichen Zweck verfehlt, und 
es ist so weit gekommen, dass die Aufregung des einen 
oder die geisttötende Langeweile des anderen Spiels eine 
Erholung erst recht notwendig machten, da die Stimmung 
bei ihnen aufs tiefste litt. Wirklich bewährt haben sich 
eigentlich nur die Bicttspiele. Viele Jahrhunderte haben 
ihrer Beliebtheit nichts anbaben können, und zwar einfach 
darum, weil die Grundbedingungen eines rationellen Spiels 
bei ihnen am besten erfüllt schienen. Auch diesen aber 
haftete ein grosser Uebelstand an: die schwereren davon, 
wie Schach, waren zu schwierig, die leichteren, wie Barne, 
etwas zu einförmig in ihrem Wesen. I nzähligc Versuche 
wurden gemacht, auf diesem Gebiete die richtige Mitte zu 
linden. Vergebens! Jedes neue Experiment schlug fehl. 
Ba mit Einem gelang der glückliche Griff. Bas 

Salta = Spiel 

kam auf Jen Plan. Im Nu fand es allgemeinen Anklang. 
Leichter als Schach, war es doch weit unterhaltender als 
Barne, Puff oder Domino. Berühmte Schachspieler, wie 
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Lasker, Janowski, Pillsbury, Schlechter und Tschigorin 
prophezeiten dem Saltaspiel ohne Bedenken den Sieg Uber 
alle l nterhaltungsspiele. und sie behielten Recht. Salta 
hat sich die Welt erobert. Die Vorzüge des Saltaspiels, 
welches zugleich belustigt und erzieht, beruhen auf der 
Anwendung von bis dahin ungeahnten Angrilfs- und Ver- 
teidigungsniethodcn. Es ist trotzdem in wenigen Minuten 
zu erlernen. Daran» hat es sich auch hei der Jugend so 
rasch Eingang verschafft. Die farbigen, kunstvollen Steine 
regen den dekorativen Sinn an, und die Erzieher stimmen 
darin überein, dass das Saltaspiel einen iiusserst wohl- 
thuenden Einfluss auf die Sinnesrichtung ausübt. Weib¬ 
liche Geistcsgewandtheit, gepaart mit Schalkhaftigkeit und 
neckischer Liebenswürdigkeit können heim Saltaspiel über 
den männlichen Verstand leicht triumphieren. Die Damen¬ 
welt hat aus diesem Grunde sehr rasch eine ganz be¬ 
sondere Vorliebe für Salta an den Tag gelegt. Alles in 
Allem ist 

SALTA 

das Spiel der Gegenwart und der Zukunft, 

das Spiel par cxcelience, ein Spiel voll Humor und 
Pikanter«, ein Kampf-, Verstandes- und I nterhaltungsspiel. 

Salta ist auch bei Hofe heimisch geworden. 
Nachdem sich der Kaiser und die Kaiserin das für die 
Pariser Weltausstellung bestimmte Prunk-Saltaspiel 
(Wert i sooo«» Krcs.j halten vorlegen lassen, war es alsbald 
bei Hofe eingelührt. Auf der Pariser Ausstellung erhielt 
es die goldene Medaille, und die feinste Pariser Ge 
Seilschaft wandte sich dem Spiel in» Fluge zu. 


Salta-Versand, Hamburg-U, 
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